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Einleitung
前書き
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Mehr als zehn Jahre sind vergangen, seit mein Buch Magic Cleaning: Wie richtiges Aufräumen Ihr Leben verändert in englischer Sprache erschien. Seitdem habe ich in den Vereinigten Staaten gelebt, gearbeitet und meine Kinder dort großgezogen. Und ich war in unzähligen Haushalten überall im Land zu Gast, um Menschen dabei zu unterstützen, ihr Zuhause aufzuräumen und die alles entscheidende Frage zu beantworten: Was weckt Freude in mir? Wenn ich jetzt auf dieses magische Jahrzehnt zurückblicke, wird mir bewusst, wie tiefgreifend meine Erfahrungen im Ausland mich beeinflusst haben. Heute bin ich zwar immer noch international tätig, meinen Wohnsitz habe ich aktuell aber wieder in Japan.
Bei Aufräumsessions und Medieninterviews außerhalb meines Heimatlandes wurden mir viele «Warum?»-Fragen gestellt, auf die ich nicht so richtig vorbereitet war. Praktiken, die mir ganz selbstverständlich vorkamen, wirkten auf manche Menschen verwirrend — etwa eine Wohnung zu begrüßen, bevor ich sie zum ersten Mal betrat, und den Dingen, von denen ich mich trennte, meine Dankbarkeit auszudrücken. Ihre Fragen zu meinen Überzeugungen und Gewohnheiten waren eine echte Herausforderung für mich — es gab so viele «Warums», auf die ich spontan keine Antwort wusste und auf die man bis dahin auch noch nie eine Antwort von mir erwartet hatte. So lieferte mir die Arbeit außerhalb Japans jede Menge Anlass zur Selbstreflexion und verhalf mir mit der Zeit zu einem ganz neuen Bewusstsein für meine eigene Kultur.
Mein beruflicher Werdegang und meine Lebensphilosophie sind wesentlich dadurch geprägt, wie ich aufgewachsen bin. Ich glaube, meine Methode, die Menschen hilft, sich durch den Akt des Aufräumens selbst zu finden, hätte sich in keiner anderen Kultur entwickeln können. Die japanische Gesellschaft ermutigt einen nicht gerade dazu, sich selbst auszudrücken. Sie betrachtet es vielmehr als Tugend, Dinge unausgesprochen zu lassen, zwischen den Zeilen zu lesen, und verlangt mitunter eher Angepasstheit als Individualismus. Ich glaube allerdings auch, dass man in Japan — einem Land, wo viele Menschen auf begrenztem Raum leben und die Gefahr von Naturkatastrophen besonders gegenwärtig ist — eine einzigartige Wertschätzung dafür entwickelt hat, Dinge beständig zu machen und in Einklang mit unserer Umwelt zu leben statt im Konflikt mit ihr.
Ich habe dieses Buch aus dem Wunsch heraus geschrieben, meine eigenen Wurzeln zu erkunden und Antworten auf die mir gestellten Fragen zu finden, was die eher spirituellen Aspekte der japanischen Kultur angeht, die im Zusammenhang mit meiner Aufräummethode stehen. Die sechs Kapitel dieses Buches — Wertschätzen, Meistern, Umsorgen, Genießen, Reinigen, Harmonisieren — repräsentieren einige der Leitprinzipien, nach denen ich mein Leben führe. Sie vermitteln auch die Werte, von denen Kunst, Rituale und das Empfinden der Menschen in Japan durchdrungen sind. Außerdem habe ich in jedes Kapitel Hinweise und Perspektiven aufgenommen, die meiner Ansicht nach besonders hilfreich dabei sein können, den globalen Problemen unserer Zeit zu begegnen.
Zugleich betrachte ich dieses Buch als einen Brief an meine Kinder. Durch ihre Auslandserfahrungen sind sie viel neugieriger auf die Welt geworden. Aber wohin auch immer es sie in Zukunft verschlagen mag — von einigen traditionellen Weisheiten Japans wünsche ich mir, dass sie sie für immer im Herzen tragen.
Zu guter Letzt ist dieses Buch für mich auch eine Möglichkeit, etwas zurückzugeben: meinen Leserinnen, meinen Klienten und all den völlig fremden Menschen rund um den Globus, die mich in ihr Leben gelassen und mich dazu inspiriert haben, mich mit meinem eigenen Background zu beschäftigen — und, ja, auch mit der Frage, was in mir Freude auslöst. Ich glaube, in einer Welt voller gegensätzlicher Meinungen und widersprüchlicher Informationen ist es für uns alle von zentraler Bedeutung, all das, was in unserem eigenen Geist und Herzen vor sich geht, zu verstehen und «ein-zu-ordnen». Eine Welt im Einklang beginnt damit, dass jede und jeder von uns in Harmonie mit sich selbst kommt. Meine Hoffnung ist, dass dieser «Brief aus Japan» Ihnen auf Ihrem Weg zu innerem Frieden und Erleuchtung helfen wird.
 
Marie Kondo
Tokio, 23. Mai 2025

Kapitel 1 Wertschätzen
愛でる
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Kisetsu
季節

Jahreszeiten
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Ich war fern von zu Hause in New York City. An einem Tag, an dem sich ein PR-Event an den anderen reihte, jagten mein Mann Takumi und ich im Taxi durch die Stadt zum nächsten Presseinterview. Ein wenig müde und erschöpft starrte ich aus dem Autofenster, vor dem die fremde Stadt zu einem eintönigen grauen Einerlei verschwamm. Plötzlich fiel mein Blick auf einen fröhlichen blassrosa Farbtupfer. Diesen vertrauten Rosaton hätte ich überall wiedererkannt.

«Sakura!», platzte es aus mir heraus. Kirschblüten!

Takumi guckte hoch. «Wow!», erwiderte er, genauso begeistert wie ich. «Du hast recht. Sakura!»

«Wunderschön!», flüsterte ich und betrachtete andächtig die blühenden Kirschbäume, die mehrere Straßenblocks weit unseren Weg säumten. Es fühlte sich an wie ein überraschendes Wiedersehen mit einer lange verloren geglaubten Freundin. Mein Herz weitete sich vor Glück, sanft überschattet von einem bittersüßen Anflug von Heimweh. Die Blüten versetzten mich augenblicklich zurück in die Frühlingstage meiner Kindheit in Japan — mit meiner Familie beim Picknick unter einem rosa Baldachin, auf dem Weg zur Schule an einem Aprilmorgen, umgeben von einer Wolke tanzender Blütenblätter.

Takumi und ich brachen auf dem Rücksitz des Taxis immer wieder aufs Neue in Jubel aus, wann immer wir weitere Sakura-Bäume erblickten. Wir zückten unsere Handys und fotografierten drauflos, als hätten wir Promis entdeckt, und bedauerten es sehr, dass wir nicht aussteigen konnten, um in das rosa Blütengestöber einzutauchen. Mein Kollege auf dem Vordersitz drehte sich zu uns herum.

«Das sind doch nur Kirschblüten», kommentierte er mit hochgezogenen Augenbrauen. «Warum diese Aufregung?»

Ich starrte ihn mit offenem Mund an. «Weil es Kirschblüten sind», versuchte ich zu erklären. «Sie sind so wunderschön. Wenn man sie sieht, weiß man, dass es wahrhaftig Frühling ist …»

Mein Kollege zuckte die Achseln. Er warf mir noch einen skeptischen Blick zu, dann wandte er sich wieder ab. Seine Gleichgültigkeit brachte mich für einen kurzen Moment aus dem Konzept, doch es konnte meiner Begeisterung keinen Abbruch tun. Kurzerhand wandte ich mich wieder meinem Mann zu und stimmte in seine enthusiastischen Ooohs und Aaahs ein. Ich konnte einfach nicht aufhören.



Frühjahr


Jedes Frühjahr verfolgt der Japanische Wetterdienst die Sakura Zensen, die Kirschblütenfront: Zuerst öffnen sich die Blüten in der Region Okinawa, die mehr als einhundertsechzig Inseln umfasst und vor allem für ihre weißen Sandstrände im Südwesten bekannt ist, bevor die Front allmählich nordwärts weiter bis zum Festland wandert. Der Japanische Wetterdienst nutzt achtundfünfzig ausgewählte Richtwertbäume im ganzen Land, um vorherzusagen, wann die Blüte in welcher Region beginnen wird. In ländlichen Regionen wie Yoshino in der Präfektur Nara verwandeln die Kirschblüten ganze Berghänge in ein einziges rosa Meer, während man in städtischen Gebieten wie in Shibuya, wo es von Menschen nur so wimmelt und dichter Verkehr herrscht, eher unverhofft in irgendeinem versteckten Winkel einen einzelnen blühenden Baum entdeckt.

Die Meteorologen sind nicht die Einzigen, die sich mit der Vorhersage der ersten Blüte beschäftigen. Wie viele meiner Landsleute beobachte auch ich in der Zeit vor der Sakura gespannt die anschwellenden Knospen und frage mich: «Werden sie morgen aufbrechen? Oder übermorgen?» Wenn ich sehe, wie sich an einer sonnigen Stelle die ersten Kirschblüten allmählich öffnen, verkünde ich meiner Familie begeistert: «Die Saison beginnt!» Um dann sofort in meinen Terminkalender und auf die Wettervorhersage zu schauen und zu entscheiden, wann wohl der beste Tag für ein Kirschblütenpicknick wäre.

Japanische Supermärkte veranstalten im Frühjahr Kirschblütenwochen, in denen die Gänge nur so überquellen von Sakura-inspiriertem Sake, Gebäck und traditionellen Süßigkeiten — Wagashi —, die mit den ikonischen Blüten dekoriert und mit ihren duftenden Blättern aromatisiert sind. In allen möglichen Farbschattierungen zwischen Puderrosa und Perlweiß ziert das Sakura-Motiv praktisch alles, von Kimonos bis hin zu Haushaltsartikeln. Die blühenden Bäume säumen das Gelände von buddhistischen Tempeln und Shintō-Schreinen sowie Schulhöfe und Flussufer. Manche dieser Bäume sind über tausend Jahre alt, wie die Trauerkirsche Miharu Takizakura in der Präfektur Fukushima, ein staatlich anerkanntes Naturdenkmal.

Und was wäre die japanische Kunst ohne Kirschblüten? Die rosa Wolken dienen nicht nur in unzähligen Animes und Filmen als effektvolle Kulisse, sondern auch in klassischen Kunstformen wie dem Nō-Theater, das mit Masken und Kostümen aufgeführt wird, und dem Kabuki mit seinen hochstilisierten Inszenierungen. Sie inspirieren Popsongs, zieren Ukiyo-e-Drucke sowie Gemälde und spielen auch in literarischen Werken eine große Rolle.

Die japanische Sprache kennt eine Vielzahl unterschiedlicher Ausdrücke und Begriffe, um den Reiz der Kirschblüten zu beschreiben: Sakura-Fubuki (Kirschblüten-Schneesturm) bezeichnet das Treiben, in dem die Blütenblätter wie Schneeflocken vom Baum fallen; Hana-Akari (Blumenlichter) steht für das sanfte Leuchten der Blüten in der Dunkelheit. Und das Wort Hanami, auf Deutsch «Blütenschau», verweist auf die anhaltende Liebesgeschichte des japanischen Volkes mit Sakura.

Der erste Beleg für das Wort Sakura stammt aus der Nara-Periode (710–794), und zwar findet es sich im Man’yōshū, Japans ältester Gedichtanthologie. Damals bevorzugte der kaiserliche Hof noch die aus China importierten duftenden Pflaumenblüten, doch als Japan begann, seine eigene kulturelle Identität herauszubilden, verlagerte sich die Aufmerksamkeit allmählich auf die einheimischen Kirschblüten. Die Sakura in den Bergen fiel damals mit der Reisanbausaison zusammen. Deshalb verehrten japanische Bauern die blühenden Kirschbäume lange als göttliche Vorboten einer reichen Ernte.

Im Jahr 812 veranstaltete Kaiser Saga die erste kaiserliche Kirschblütenschau, also ein Hanami, eine feierliche Veranstaltung mit Gedichtlesungen, Musik und Tanzvorführungen. Die Kirschblüte, die typischerweise gerade einmal zwei Wochen andauert, steht sinnbildlich sowohl für die üppige Fülle als auch für die Vergänglichkeit des Lebens. Es ist eine bewegende Vorstellung, dass schon Generationen japanischer Menschen bei diesen Veranstaltungen die Sakura mit den gleichen Gefühlen gefeiert haben, die sich auch heute in uns regen. Die berühmte Hofdame und Dichterin Murasaki Shikibu hat die Essenz des Hanami in ihrem klassischen Werk Genji Monogatari (auf Deutsch Die Geschichte vom Prinzen Genji) eingefangen, in dem sie romantische Intrigen und politische Machtkämpfe vor dem Hintergrund der Kirschblüte miteinander verwebt. Durch solche höfische Dichtung und Literatur wurde die Sakura als das Symbol für den japanischen Frühling fest etabliert.

Jahrhundertelang blieb die Kirschblütenschau ein Privileg der Elite, bis die Shōgun (die obersten militärischen Feldherren) der Edo-Periode entschieden, ihre Leidenschaft mit den Massen zu teilen. 1720 befahl Yoshimune, der achte Shōgun der Tokugawa-Dynastie, die Pflanzung zahlreicher Kirschbäume an Orten, die später zu Japans beliebtesten Anziehungspunkten der Kirschblütenschau werden sollten, unter anderem an den Ufern des Sumida-Flusses in Tokio. In dieser Ära entwickelten sich auch in kürzester Zeit unterschiedliche Sorten von Kirschblüten, was zu ihrer landesweiten Verbreitung beitrug. Die japanische Öffentlichkeit, vereint unter dem rosa Blütendach, half mit, dem Hanami seine moderne Form zu geben: Heute ist es eine Feier des Frühlings mit ganz besonderen Speisen und Getränken und eine allseits beliebte Freizeitbeschäftigung für die gesamte Bevölkerung.   


«Was ich an den Kirschblüten vielleicht am allermeisten liebe, ist die Art, wie sie zur Reflexion einladen– dieser Moment, in dem ein einziges Ding die tiefe Erfahrung einer Jahreszeit eröffnet.»



Dass wir uns noch immer an Sitten und Gebräuchen erfreuen können, die vor so langer Zeit entstanden sind, macht mich aufrichtig dankbar für unsere reichhaltige Geschichte. Unsere Liebe zu Kirschblüten hat inzwischen Ozeane überwunden und in fernen Ländern Fuß gefasst. Zum Beispiel blühen am Tidal Basin in Washington, D.C., noch immer jedes Frühjahr Kirschbäume, die vor vielen Jahren als Geschenk aus Japan kamen. Der Gedanke daran, dass wir die Liebe zu jahreszeitlicher Schönheit kulturübergreifend teilen, erfüllt mich mit inniger Freude.

Warum liebe ich Kirschblüten so sehr? Auf diese Frage fallen mir unzählige Antworten ein. Da ist zunächst mal dieses blasse, zarte Rosa der Blütenblätter. Keine andere Farbe auf der Welt erzeugt in meinem Herzen eine solche Wärme und ein solches Strahlen wie «Sakura-Rosa». Jedes Mal, wenn ich diesen sanften Farbton in der Frühlingsluft erblicke, fließt mein Herz schier über vor Hoffnung und Zärtlichkeit.

Und vor allen Dingen ist die Schönheit fallender Kirschblütenblätter einfach unvergleichlich. Während ich hoffe, diese Pracht noch einen Tag länger bewundern zu können, taumeln die Blütenblätter bereits unbeschwert in Wolken durch die Luft. Dass in der Endlichkeit des Lebens solche Schönheit liegt, ist eine Erkenntnis, die mein Herz im Innersten berührt. Wie viele Jahre bleiben mir wohl noch, in denen ich diese Kirschblüten anschauen kann? Die Gegenwart der Sakura weckt in mir dasselbe zarte Empfinden, das schon die Dichterinnen und Dichter des kaiserlichen Hofes bewegte.

Was ich an den Kirschblüten vielleicht am allermeisten liebe, ist die Art, wie sie zur Reflexion einladen — dieser Moment, in dem ein einziges Ding die tiefe Erfahrung einer ganzen Jahreszeit eröffnet. Im Japanischen nennen wir den Akt liebevoller Bewunderung Mederu (愛でる) — ein Wort, das das Kanji-Schriftzeichen für Liebe enthält. Lassen Sie uns dieses Konzept des Mederu im Kopf behalten, während wir die vier Jahreszeiten Japans weiter erkunden.




Sommer


Im Bezirk Kōtō in Tokio, wo ich aufgewachsen bin, wurde jeden Sommer ein großes Feuerwerksfestival veranstaltet. Dieser Tag war ganz besonders. Als ich klein war, hatte ich die Aufgabe, tagsüber ans Ufer des Arakawa-Flusses zu gehen und uns einen Platz zu reservieren. Abends schlüpfte ich dann in einen Yukata (die luftige Variante eines Kimonos, meist aus Baumwolle) und setzte mich mit meiner Familie auf die Picknickdecke, die ich vorher dort ausgebreitet hatte.

Wenn der Himmel allmählich dunkler wurde, machte sich am Flussufer stille Vorfreude breit. Dann endlich erstrahlte am Abendhimmel das erste Bild, begleitet von einem lauten Knall! Was folgte, war nicht einfach nur ein unterhaltsamer Abend. Zu Beginn jedes einzelnen Abschnitts des Feuerwerks wurde der Name der Künstlerin oder des Künstlers verkündet, dazu das Thema oder die Besonderheiten ihres jeweiligen Werks. Das Publikum saß in ehrfürchtigem Staunen da, blickte zu der prachtvollen Darbietung hinauf und würdigte still die flüchtige Kunst, die für wenige Augenblicke am dunklen Himmel schwebte.

Für mich sind Feuerwerke ein einzigartig japanisches Gefühlserlebnis, das sich mir untrennbar mit der Sommerhitze eingeprägt hat. Darum war es ein echter Schock für mich, als ich erfuhr, dass Feuerwerke in anderen Ländern nicht auf den Sommer beschränkt sind. Seitdem weiß ich die japanische Feuerwerkskultur erst recht zu würdigen.

Auch die Art, wie Feuerwerk in Japan gemacht wird, ist einzigartig und sehr traditionell. Westliches Feuerwerk besteht meist aus Raketen, japanisches dagegen aus Kugelbomben. Japanische Kunst-Feuerwerker, teils aus Familien, in denen das Handwerk über Generationen hinweg perfektioniert wurde, tragen von Hand, Schicht um Schicht, Farben und Muster auf. Die Herstellung jeder einzelnen Schicht kann Tage, wenn nicht Wochen in Anspruch nehmen, und sie explodieren in dreidimensionaler Perfektion. Darum sind die Feuerwerke immer gleich schön, egal, aus welchem Winkel man sie betrachtet. Sogar der Klang der Explosionen ist perfekt dimensioniert. Ja, die Geräuschkulisse von explodierendem Feuerwerk in Sommernächten ist mehr als nur Geräusch; die Schwingungen lassen den ganzen Körper zum Resonanzraum werden und erzeugen in jeder Zelle einen Widerhall.

Die Sommer in Japan sind erstickend heiß und feucht. Doch wenn es Abend wird, sinkt die Temperatur, die Schwüle lässt nach, und die Erde verströmt ein feines süßliches Aroma. Ich erinnere mich, wie besonders es sich anfühlte, den frischen, kühlen Stoff eines Yukata auf der Haut zu spüren, wenn ich meine Arme in die Ärmel schob, um mich für das alljährliche Sommerfestival in meinem Stadtviertel bereit zu machen. Noch heute brauche ich nur die Augen zu schließen, und schon glaube ich wieder die eiskalte Ramune zu schmecken, die bei solchen Anlässen sehr beliebt ist. Dieses fruchtige, kohlensäurehaltige Erfrischungsgetränk wird in sogenannten Codd-Neck-Flaschen aus Glas verkauft, einem Design aus dem 19. Jahrhundert. Jede Flasche ist mit einer Glaskugel verschlossen, die durch den Druck der Kohlensäure gegen eine Gummidichtung gepresst wird. Zum Öffnen drückt man die Glaskugel in die Flasche hinein, wobei eine Ausbuchtung im Flaschenhals verhindert, dass sie beim Trinken zurückrollt. Ich sehe auch noch vor mir, wie das explodierende Feuerwerk sich in strahlenden Farben und Mustern über den Nachthimmel ausbreitet, und ich spüre den mehrdimensionalen Klang, dessen Schwingungen meinen Körper durchdringen.

Man könnte meinen, in unserer modernen Welt läge das Glück ständig in Reichweite. Schließlich scrollen wir immerfort auf unseren elektronischen Geräten durch Bilder, pflegen unsere Vorlieben und teilen unsere Leidenschaften mit der Welt. Doch ganz gleich, ob ich in Japan arbeite oder in den Vereinigten Staaten — immer wieder gestehen mir Menschen bei unseren gemeinsamen Aufräumsessions, dass sie überhaupt nicht wissen, wie Glück sich anfühlt. Echtes Glück — die Art Glück, die tief in unserem Herzen und unserer Seele etwas zum Schwingen bringt — ist schwer zu erreichen.

Wenn ich anderen Menschen meine Aufräummethode vermittle, ermutige ich sie immer dazu, jeden einzelnen Gegenstand in die Hand zu nehmen — wenn nötig, auch in die Arme zu schließen —, um zu sehen, ob er sie glücklich macht, ob er Freude in ihnen weckt. Dieser Prozess, zu entscheiden, was wir behalten und wovon wir uns trennen, indem wir jedes Ding einzeln berühren, schärft unser Feingefühl. Den Wandel der Jahreszeiten andächtig zu beobachten, hat eine ganz ähnliche Wirkung. Das ist vielleicht etwas, worauf wir in der heutigen Zeit größeres Gewicht legen sollten: das Staunen über Dinge, die uns nahe sind, viel näher als alles, was wir auf dem Bildschirm bewundern können.

Während ich diese Zeilen schreibe, herrscht in Japan noch Regenzeit, die Luft ist feucht und der Himmel düster und grau. Wenn der Regen endet, wird es Hochsommer sein. Wie ich inzwischen weiß, verbinden die heutigen Feuerwerke in Japan althergebrachtes Kunsthandwerk mit hochmoderner Technologie. Die Feuerwerke explodieren im Takt zur Musik, und sogar Drohnen werden eingesetzt, um verblüffende räumliche Effekte zu erzeugen. Ich persönlich ziehe ja die weniger spektakuläre Schönheit des traditionellen Feuerwerks vor, aber ich weiß: Ganz gleich, welche Entwicklung Feuerwerke noch durchmachen, sie werden immer eine brillante Gelegenheit für uns sein, unseren Blick vom Bildschirm loszureißen und gemeinsam in den Nachthimmel hinaufzuschauen, im Einklang miteinander und mit der Natur, wenn auch nur für einen Moment.




Herbst


Wenn Sie schon einmal in Japan waren, ist Ihnen wahrscheinlich aufgefallen, wie ernst wir es in diesem Land mit dem Essen nehmen. Die Vielfalt, die sorgfältige Zubereitung, das aufwendige Anrichten und die geradezu innige Leidenschaft, die hier jeder Mahlzeit gewidmet wird, ist wirklich bemerkenswert. Von Leckerbissen aus dem Supermarkt bis hin zu mehrgängigen Kaiseki-Menüs haben das gesamte Jahr über die verschiedensten kulinarischen Köstlichkeiten ihre Hochsaison. Ich finde allerdings, der Herbst ist die vielleicht leckerste Jahreszeit, er wird seinem Ruf als Füllhorn der Natur mehr als gerecht.

Während meiner Zeit in den USA sehnte ich mich immer zum Herbstbeginn ganz besonders nach der japanischen Küche. Und zu wissen, wie viele herbstliche Köstlichkeiten an bestimmte Regionen gebunden und nur für kurze Zeit verfügbar sind (und somit im Ausland fast unmöglich zu beschaffen), verstärkte meine Sehnsucht nur. Doch im vierten Herbst, den ich in den USA verlebte, kam mir im Gespräch mit meinen Töchtern eine bestürzende Erkenntnis: Sie waren mit dem Konzept der japanischen «Herbstgeschmäcker» gar nicht vertraut. Die Lage war ernst! Sofort plante ich eine Herbstreise heim nach Kyōto mit seinem wunderschönen Herbstlaub. Dort schlemmten wir saisonale Köstlichkeiten wie über Holzkohle gegrillten Pazifischen Makrelenhecht, der nur mit ein wenig Salz bestreut und mit Zitrone beträufelt serviert wird; wild wachsende Kiefernpilze, die in Japan Matsutake heißen und als Delikatesse gelten; makellos runde, glänzende Teigtaschen, die speziell zum Vollmondfest in der Erntezeit angefertigt werden … Meine Töchter staunten nur so bei jedem Bissen. Ich weiß noch, wie ich stolz zu ihnen sagte: «Das ist der Herbst in Japan.»
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